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Buchdrucker Krieg. 


Stück 22. 


Sonnabend den 1. Juni 1833. 


Der Nachbar. 
(Fortſetzung.) 


Mit ſchnellen Schritten durchlief der alte Brand 
ſein Zimmer, nachdem Bergen ihn verlaſſen hatte. 
Die Worte: „es ſoll Ihnen ſonſt theuer zu ſte⸗ 
hen kommen!“ jagten aͤngſtlich ſein Blut, und in 
haſtiger Eile rief er Eliſabeth. — Mein Gott, was 
iſt Ihnen? ſagte dieſe eintretend, als ſie ihn in ſol⸗ 
cher Bewegung ſah; es kann doch nichts vorgefallen 
ſeyn? — Ans Leben greift man mir! Geld ſoll 
ich ausſpeien! theuer, merken Sie auf, theuer 
ſoll es mir zu ſtehen kommen; iſt das nichts? und 
warum? um bloßer Nachlaͤßigkeit des Wirths. 
Eilen Sie daher, rufen Sie ihn zu mir; indeß, da 
Hoͤflichkeit nothwendig iſt, ſo laden Sie ihn ein, 
mich zu beſuchen. Doch halt! Einladen iſt ein 
Doppelſinn! und zu welcher Stunde? das iſt zu 
überlegen; das Wort iſt nicht zu gebrauchen, denn 
es ſcheint, als wollte ich ihn mit etwas bewirthen, 


und das ſey fern von mir! — Darauf laſſe ich mich 
eben ſo wenig ein, erwiederte die Haushaͤlterin; 
doch laſſen Sie mich nur machen. Sprechen muͤſſen 
Sie ihn doch, und ich richte es ſo ein, daß er auch 
noch ſein Butterbrodt mitbringen muß! Damit 
war fie fort. — Ein Schatz iſt dieſe Frau, die Seele 
meines Hausſtandes! Gewiß wird ſie dem alten 
Knauſer, meinem Wirthe, ſo lange zuſetzen, bis er 
ſein Abendbrodt mitbringt, denn ſie denkt dabei, daß 
vielleicht ſo viel abfaͤllt, um das ihrige zu erſparen. 
Kluge Leute wiſſen das Alles einzurichten, ohne ſich 
eine Bloͤße zu geben; warum nicht ihren Einfall 
benutzen? wenn meine Ehre nur dabei gedeckt iſt. 
Iſts erlaubt? fragte Frau Maaß, leiſe die Thuͤre 
des Wirths oͤffnend, nur auf ein paar Worte. — 
Gehorſamer Diener, erwiederte jener, was ſteht zu 
Dienſten? nehmen Sie Platz. — Mein werther 
Herr Stärke! hob die Haushaͤlterin in geſchwaͤtzi⸗ 
ger Vertraulichkeit an, wie gut trifft es ſich nicht, 
daß wir gerade ſo allein, unter vier Augen, uns 
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beſprechen koͤnnen. Mein Beſter, es giebt Men⸗ 
ſchen, die gern Oel ins Feuer gießen, ihre Freude 
haben, Haß und Feindſchaft anzuſpinnen; aber ſo 
eine Perſon bin ich nicht, ich liebe Ruhe und Frie⸗ 
den. Darum will ich es Ihnen nur ſtecken, ſagte 
ſie leiſer, uͤber Ihrem Haupte zieht ein Donner⸗ 
wetter auf. — Staͤrke ſprang vom Stuhle auf, als 
ſollte ihn auf der Stelle der Blitz treffen. Was 
meinen Sie damit? ſchrie er ſie anz reden Sie 
deutlich, ich liebe die Bilderſprache nicht. — Nun, 
werden Sie doch nicht boͤſe, laſſen Sie ſich dienen. 
Mein Herr hat, wie Sie wiſſen, in Ihrem Hauſe 
ſich in den Ruheſtand begeben; aber geſtern kommt 
ein junger Mann vom Hofe, und will Auskunft 
über feinen Herzug haben. Da er Ihnen nun alle 
dieſe Angelegenheiten uͤbergab, item, ſo will er 
knall und fall ausziehen, da Sie die Leute ihm auf 
den Hals ſchicken. — Hat Ihr Herr den Kontrakt 
vergeſſen, den er auf drei Jahre mit mir gemacht 
hat? Bricht er dieſen, bei Heller und Pfennig 
muß er mir bezahlen. — Vergeſſen Sie, Herr 
Staͤrke, auch nicht die Bedingung, daß nichts 
ſeine Ruhe ſtoͤre. Wollen Sie meinen guten Rath 
zu Ihrem Beſten nicht verwerfen, ſo fangen Sie 
um Himmels willen keinen Streit mit meinem 
Herrn anz gleich haben Sie einen Prozeß, er iſt 
geuͤbt darin. Seit ich ihn kenne, ſind funfzig zu 
wenig, die er gefuhrt hat; huͤten Sie ſich ja, mit 
ihm in einen Prozeß zu kommen. — Das häfte 
mir noch gefehlt; fo lange ich lebe, habe ich mich 
davor gehuͤtet; aber zeigen will ich ihm doch, daß 
ich Haare auf den Zaͤhnen habe. — Ei, zeigen 
Sie ihm lieber, daß Sie Grüße im Kopfe haben, 
und Ihnen Ihr ſchoͤnes Geld lieber iſt, als es zu 


verprozeſſiren. Machen Sie den Klugen. Wiſſen 


Sie was, um allen Verdruß und Koſten zu ſparen, 
kommen Sie heute, wie von ohngefaͤhr, hinauf, und 
bringen Sie ſich fein Ihr Butterbrodt mit; da ſieht 
es nach nichts aus, und die Rede kommt gewiß auf 
die Sache; da verſtaͤndigen Sie ſich, und ich ſtehe 


dafuͤr, es koſtet Keinem einen Groſchen, und Sie 


gehn als die beſten Freunde auseinander. Denken 
Sie an das Sprichwort: „Friede ernaͤhrt, Unfriede 
verzehrt.“ — Davor bewahre mich der liebe Herr 
Gott! ſagte Starke; ich komme, und thue gern 
Alles, um nicht verzehrt zu werden. — 

Am Abende ſaß Brand, ſeiner Gewohnheit nach, 
noch im Finſtern, und erwartete, der Zuſage Eliſa— 
beths gemaͤß, ſeinen Wirth. Mit Grimm verfolgte 
er den Gedanken „es ſoll mir theuer zu ſtehen kom⸗ 
men,“ und ſchwor ſich, eher ſoll dem Wirth ſein 
Haus in Truͤmmer zuſammenſtuͤrzen, ehe ich einen 
Groſchen herausruͤckez ich hatte ihm Alles über: 
geben, ich kann ihn alſo faſſen, und das will ich. — 
Ganz durchdrungen von dem Sprichwort „Friede 
ernaͤhrt, Unfriede verzehrt,“ hatte Staͤrke die Thuͤre 
ſeines Miethers erreicht, und klopfte mit dem feſten 
Vorſatze, Allem auszuweichen, was ihn nur einen 
Pfennig koſten koͤnnte, bedaͤchtig an. — Geſpannt 
auf den Ausgang, doch ſich zuſammen nehmend, 
rief Brand: herein! und Beide, den Schalk im 
Herzen, ſuchten in uͤbertriebnen Hoͤflichkeiten ihn 
zu verbergen, Jeder nur ſeinen Vortheil vor Augen 
habend. — Laͤngſt ſchon habe ich mir das Vergnuͤ⸗ 
gen vorgenommen, fing der Wirth an, zu ſehen, wie 
es Ihnen in meinem Hauſe gefaͤllt, und um Ihnen 
einen Beweis zu geben, unſern Umgang auf einen 
recht ungenirten Fuß zu ſetzen, ſo ſehen Sie (indem 
er das Papier mit Butterbrodt ihm vorhielt), das 
bringe ich mir mit, um ein paar Stuͤndchen ruhig 


mit Ihnen zu verplaudern. — Brands verrechnetes 
Erſparen des Abendbrodts, welches der Anblick des 
kleinen duͤnnen Papiers verrieth, dann die Ausſicht 
auf wiederholte lange Beſuche, hatten ihn fo erbit⸗ 
tert, daß er erwiederte: Sie ſind mir mit Ihrem 
Beſuch zuvor gekommen; ich habe eigentlich ein 
Hühnchen mit Ihnen zu pfluͤcken. — Mein wer: 
theſter Herr Brand, daß ich nicht wuͤßte, und das 
waͤre? — Sogleich! erwiederte jener; ich will nur 
alle Störungen vermeiden. Und fo rief er zur 
Thuͤre hinaus: Liddi, Licht! — Bald kam dieſe 
damit herein. — Wie, ſchrie ihr der Alte entgegen, 
ein ganzes Licht haſt Du angeſteckt? wo ſind die 
Enden von geſtern? — Aengſtlich ſagte das Maͤd⸗ 
chen: die verbrenne ich. — Alſo meine Befehle, 
daß Du bei der Lampe ſpinnen ſollſt, gelten für 
nichts? ſagte ganz erhitzt der Alte. Wie oft ſoll ich 
ſagen: niemand außer mir brennt Licht; giebt es 
etwas zu thun, wo die Lampe nicht hingetragen 
werden kann, dann wird bei mir das Licht geholt. 
Zum letzten Male ſey es befohlen! Nun geh! — 
Schweigend und mit einem lauten Seufzer ent⸗ 
fernte ſich Liddi. — Wie doch eine Kleinigkeit die 
wichtigſten Dinge ſtoͤren kann! fuhr der Alte athem⸗ 
los fort. Herr Staͤrke, Sie werden doch wohl nicht 
glauben, daß es mir auf ein Licht ankommt, zumal 
bei Ihrem Beſuche; aber auf ſtrenge Erfüllung 
meiner Befehle und auf Ordnung halte ich nun eins 
mal in meiner Haushaltung. Doch zur Sache: 
Haben Sie alle Obliegenheiten, die mit meinem 
Herziehen verbunden ſind und die ich Ihnen auf⸗ 
getragen habe, erfullt? Geſtern wurde ich von 


Seiten des Hofes darum befragt, und haͤtten Sie 


etwas darin verfehlt, ſo waͤre es gewiß nicht meine 
Schuld, und nicht mir, ſondern Ihnen wuͤrde es 
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theuer zu ſtehen kommen. — Da Friede ernaͤhrt 
und Unfriede verzehrt, ſo beantworte ich Dero Vor⸗ 
ausſetzungen mit aller Sanftmuth, entgegnete ihm 
Staͤrke. Nichts habe ich unterlaffen, alles Nöthige 
iſt abgemacht; woher konnte ich Sie denn ſonſt mit 
den Abgaben, die Sie zu leiſten haben, bekannt 
machen? Die ganze Sache iſt nichts als eine Prel⸗ 
lerei; es hat ſich jemand ein Douceur bei Ihnen 
erſchnappen wollen. — Nun, da hat er in die 
Luft geſchnappt! rief Brand im groͤßten Eifer; da 
kommt bei mir einer blind an, ich habe kein Geld 
zum Wegwerfen! Die Kiſten und Kaſten, die Sie 
hier ſehen, was iſt drin? nichts als Kunſtſachen, 
todte Kapitalien. Wollte Gott, ich haͤtte immer ſo 
gedacht wie heute, da waͤre ich ein reicher Mann. 
Und hier, kommen Sie her (indem er einen Kaſten 
haſtig aufſchloß), ſehen Sie, hier liegen die Tro⸗ 
phaͤen meiner Menſchenliebe; nichts als verfallne 
Pfaͤnder! Steckt da nicht Geld drin? was iſt nun 
mit dieſem Plunder von Kleidern ſonſt weiter zu 
machen, als daß ſie von mir und Liddi abgetragen 
werden? — Das kann wohl Ihr Ernſt nicht ſeyn, 
ſagte erſtaunt der Wirth; es ſind ja ganz ordinaͤre 
Anzuͤge dabei. — Ei was da! im Hauſe iſt Alles 
brauchbar; wie ſoll ich mein verlornes Geld denn 
anders benutzen? — Legen Sie einen Troͤdel an, 
rieth Staͤrke. — Sind Sie von Sinnen! fuhr 
Brand ihn an; einem Manne von meinem Cha⸗ 
rakter ſolch einen Vorſchlag zu machen?! — 
(Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 


Ein aufgeblaſener Reiſender kam in einen Gaſt⸗ 
hof. „Herr Wirth, eine Flaſche Champagner!“ 


rief er. Sie wurde ihm gebracht. „Herr Wirth, 
Ihr Champagner! wiſſen Sie wohl, daß man ein 
Pulver erfunden hat, aus welchem man Champag⸗ 
ner fabrizirt?“ — „Sie haben das Pulver wohl 
nicht erfunden!“ erwiederte der Wirth. 


* * 
* 


Als einſt in einer ſchmutzigen Herberge in Polen 
eine Fuͤrſtin anhielt, war der Sohn des Hauſes von 
all dem Glanz der Schönheit und des Reichthums, 
der dieſe junge Fuͤrſtin umſtrahlte, im Erſtaunen 
verloren. — Der Vater, der dies bemerkte, raunte 
ihm aber ſogleich in's Ohr: „Still! In jenem Le⸗ 
ben wird die uns den Ofen heizen!“ 


Homonyme. 


Schoͤn und gemein iſt es zugleich, 
Noch ungezaͤhlt in Gottes Reich; 

An Erz und Pferden man's gewahrt, 
Der Jaͤger kennt noch eine Art, 

Und auch dadurch ſo Manches man 
Gar fein und pfiffig reden kann. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Schneemann. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Dem hieſigen Publiko wird nachſtehende 
Bekanntmachung in Betreff des Wan: 
derns der Gewerbs-Gehuͤlfen: 

Da ungeachtet der, durch die Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 1. Auguſt 1831 erfolgten allgemei⸗ 


nen Aufhebung der bisher in einigen Landestheilen 


noch beſtandenen Zwangspflicht zuͤnftiger Hand⸗ 
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werksgeſellen, vor Erlangung des Meiſterrechts eine 
beſtimmte Zeit auf der Wanderſchaft zuzubringen, 
und der gegen die Mißbraͤuche, zu welchen das Wan⸗ 
dern Veranlaſſung giebt, wiederholentlich erlaſſenen 
Verordnungen, noch immer eine große Anzahl von 
wandernden Handwerksgeſellen zwecklos im Lande 
herumſchweift, die Gewerksgenoſſen und das ganze 
Publikum belaͤſtigt und die öffentliche Sicherheit 
efaͤhrdet, ſo ſind zur Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
andes nachſtehende Beſtimmungen für nöthig 
erachtet: N 
1) Wanderpaͤſſe, d. h. Paͤſſe, in welchen weder 
ein beſtimmtes Reiſeziel, noch ein anderer Reiſe⸗ 
zweck, als der, Arbeit zu ſuchen, angegeben iſt, 
oder Wanderbücher, wo ſolche uͤberhaupt herge⸗ 
bracht ſind, duͤrfen nur ſolchen Inlaͤndern 
ertheilt werden, welche 
a) eine Kunſt oder ein Handwerk betreiben, bei 
welchem das Wandern allgemein uͤblich und 
Behufs der Vervollkommnung darin ange⸗ 


5 meſſen iſt; 

b) voͤllig unbeſcholten und koͤrperlich geſund ſind, 
welches letztere, ſofern es irgend zweifelhaft 
iſt, durch ein aͤrztliches Atteſt dargethan wer⸗ 
den muß; 

c) das dreißigſte Lebensjahr noch nicht uͤberſchrit⸗ 
ten, auch nicht ſchon vorher Fuͤnf Jahre mit 
oder ohne Unterbrechung auf der Wanderſchaft 
zugebracht haben; 

d) außer den erforderlichen Kleidungsſtuͤcken nebſt 
Waͤſche ein baares Reiſegeld von mindeſtens 
Fuͤnf Thalern beim Antritt der Wanderſchaft 
beſitzen. 

Perſonen, bei welchen nicht alle dieſe Erforder⸗ 
niſſe vereinigt ſind, koͤnnen auch, wenn ſonſt kein 
Bedenken obwaltet, nur gewoͤhnliche Reiſepaͤſſe er⸗ 
halten, bei deren Ausſtellung übrigens die beſtehen⸗ 
den Vorſchriften, namentlich auch hinſichtlich der 
Reiſemittel, zu beobachten ſind. 

In den Wanderpaͤſſen und Wanderbüchern iſt 
die Dauer ihrer Gültigkeit, welche einen Zeitraum 
von fünf Jahren nicht uͤberſchreiten darf, auszu⸗ 
druͤcken. 

2). Auslaͤndiſchen Handwerksgeſellen iſt 
der Eintritt in die diesſeitigen Staaten und die 
Fortſetzung ihrer Wanderſchaft innerhalb derſelben 
nur dann zu geſtatten, wenn ſie mit einem von ei⸗ 
ner kompetenten Behoͤrde ihrer Heimath ausge⸗ 


N 


ſtellten Wanderbuche oder Wanderpaſſe verfehen 
ſind; nach Ausweis deſſelben in den letzten acht 
Wochen wenigſtens vier Wochen gearbeitet haben, 
auch alle vorſtehend unter 1. a. b. c. und d. vorge⸗ 
ſchriebene Eigenſchaften beſitzen, welche ein In⸗ 
länder zur Erlangung eines Wanderpaſſes bedarf, 
und ſich daruͤber gegen die erſte zur Ertheilung von 
Paͤſſen befugte diesſeitige Behoͤrde an der Grenze, 
welche das Erforderliche in dem Wanderbuche oder 
Paſſe zu vermerken hat, vollftändig ausweiſen. 

3) Kann ein auslaͤndiſcher uͤbrigens gehoͤrig 
legitimirter Handwerksgeſell durch unverdaͤchtige 
ſchriftliche Beweismittel darthun, daß er von einem 
der betreffenden Gewerbe ſelbſtſtaͤndig betreibenden 
Inlaͤnder ausdruͤcklich verſchrieben worden, fo ift 
er zuzulaſſen, wenn er nur koͤrperlich geſund iſt und 
die erforderlichen Reiſemittel beſitzt, um nach dem 
pflichtmaͤßigen Ermeſſen der Grenz-Behoͤrde ohne 
Unterftügung an den Beſtimmungsort gelangen zu 
Eönnen, doch iſt das Wanderbuch oder der Paß als⸗ 
dann auch nur nach dem Ort ſeiner Beſtimmung zu 
viſiren, und ſofern die ſonſtigen Bedingungen nicht 
vorhanden, die weitere Fortſetzung der Wanderſchaft 
im diesſeitigen Staate nicht zu geſtatten. 

4) Der Wandernde, welcher nach obigen Be⸗ 
ſtimmungen hinlaͤnglich legitimirt iſt, kann zwar 
die Orte, in welchen er Arbeit ſuchen will, beliebig 
ſelbſt wählen, er iſt indeß verbunden, der Behörde, 
welche das Wanderbuch oder den Wanderpaß aus⸗ 
ſtellt, oder bei dem Eintritt vom Auslande her, oder 
auch nach Publikation dieſer Verordnung, im In⸗ 
lande zuerſt viſirt, den naͤchſten Beſtimmungsort, 
von welchem es bekannt ſeyn muß, daß daſelbſt das 
betreffende Gewerbe betrieben werde, anzugeben, 
damit ſowohl der Beſtimmungsort, als auch, wenn 
diefer über eine Tagereiſe entfernt iſt, die Route 
und die wahrſcheinliche Zahl der Tagereiſen dahin 
in dem Wanderbuche oder Paſſe bemerkt werden. 

5) Gleichmaͤßig muß er bei weiterer Fortſetzung 
der Wanderſchaft der Polizeibehoͤrde des erſten und 
jedes folgenden Beſtimmungsortes, den naͤchſtfol⸗ 

enden namhaft machen, und dieſe hat bei der jeden⸗ 
falls noͤthigen Viſirung den von ihm angegebenen 
anderweiten Beſtimmungsort, ſo wie die Route 
und die wahrſcheinliche Zahl der Tagereiſen zu ver⸗ 
merken. 

6) Von der ſelbſtgewaͤhlten Route, welche hier⸗ 
nach aus dem Wanderbuche oder Paſſe ſtets hervor: 
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gehen muß, darf der Wandernde nicht abweichen. 
Will er den gewaͤhlten Beſtimmungsort veraͤndern 
oder eine andere Route einſchlagen, ſo muß er einer 
zur Ausſtellung von Paͤſſen befugten Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde auf dem zuerſt gewaͤhlten Wege davon An⸗ 
zeige machen, damit ſelbige den Paß unter Angabe 
der Route und der wahrſcheinlichen Reiſezeit nach 
dem neuen Beſtimmungsorte viſire. 5 

Auch muß der Wandernde, wenn er etwa auf 
dem Wege Arbeit findet oder erkrankt, — in wel⸗ 
chem Falle die Fortſetzung der Wanderſchaft vor er⸗ 
folgter Geneſung gar nicht zu geſtatten iſt, — oder 
ſonſt durch beſondere Umſtaͤnde abgehalten wird, 
die Reife nach dem Beſtimmungsorte in der ange⸗ 
gebenen Zeit zuruͤckzulegen, ſich bei den betreffenden 
Orts⸗-Polizei-Behoͤrden melden, damit dieſe das 
Wanderbuch oder den Paß viſiren und die Veran⸗ 
laſſung fo wie die Dauer des Aufenthalts beſchei⸗ 
nigen. 

7) Wenn der Wandernde im Beſtimmungsorte 
keine Arbeit findet, oder dergleichen nicht annehmen 
will, ſo darf er daſelbſt nicht uͤber die von der Poli⸗ 
zei⸗Behoͤrde feſtzuſetzende Zeit verweilen, deren 
Dauer alsdann in ſeinem Paſſe oder Wanderbuche 
zu bemerken iſt. Findet er Arbeit, ſo iſt, wenn er 
demnaͤchſt die Wanderſchaft fortſetzt, bei Viſirung 
des Paſſes zugleich zu bemerken, wie lange und bei 
wem er gearbeitet und wie er ſich betragen habe. 

8) In folgenden Faͤllen iſt die Fortſetzung der 
Wanderſchaft nicht zu geſtatten, ſondern der Wan⸗ 
dernde, nach vorgaͤngiger ſummariſcher Erörterung, 
mittelſt beſchraͤnkten Paſſes und vorgeſchriebenen 
Reiſe⸗Route, wenn er ein Ausländer iſt, über die 
Grenze, ſonſt aber an den Ort der Ausſtellung des 
Wanderpaſſes — wohin auch der dem Wandernden 
abzunehmende Paß zu ſenden iſt — zuruͤckzuweiſen: 

a) wenn er von der aus dem Wanderbuche oder 
Paß hervorgehenden Route abgewichen, auf 
dem Wege oder am Beſtimmungsorte uͤber die 
vorgeſchriebene Zeit verweilt hat, und den das 
durch begruͤndeten Verdacht eines zweckloſen 
Umhertreibens nicht zu widerlegen vermag; 
wenn er, außer dem Fall einer unverſchuldeten 
Krankheit, acht Wochen lang ohne Arbeit ge⸗ 
weſen iſt, mag die Arbeitsloſigkeit übrigens 
verſchuldet oder unverſchuldet geweſen ſeyn; 
wenn er ſeine Gewerbsgenoſſen oder andere 
Perſonen um eine Unterſtuͤtzung angeſprochen 


b 


— 


hat, ohne Ruͤckſicht darauf, ob eine fonftige 
Beſtrafung ſtatt findet oder nicht; 

d) wenn er ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht 

hat, in welchem Falle es ſich jedoch von ſelbſt 

verſteht, daß er deswegen zuvoͤrderſt zur Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung zu ziehen ih. 

9) Handwerksgeſellen, die keine zureichende 
Legitimations-Dokumente bei ſich fuͤhren, iſt das 
Wandern gar nicht zu geſtatten. Wenn ſie indeß 
behaupten, felbige verloren zu haben und ſolches 
glaubhaft nachweiſen, ſo ſind ſie mit einem beſchraͤnk⸗ 
ten Paſſe und vorgeſchriebener Reiſe-Route nach 
dem Orte zu verſehen, wo das Wanderbuch oder 
der fruͤhere Paß zuletzt viſirt worden, und dort kann 
ihnen, wenn ſie daſelbſt gearbeitet haben und ſich 
uͤbrigens vollſtaͤndig zu legitimiren vermögen, ein 
neuer Wanderpaß ſtatt des verlorenen ertheilt wer⸗ 
den. In demſelben iſt aber der Verluſt und die Be⸗ 
ſchaffenheit des fruͤhern Legitimations-Dokuments 
zu erwaͤhnen, auch das letztere durch das Amtsblatt, 
und wo ein Kreisblatt erſcheint, auch durch dieſes 
für ungültig zu erklären, und die inlaͤndiſche Bes 
hoͤrde, welche daſſelbe ausgeſtellt, davon zu benach⸗ 
richtigen. Iſt der Fall aber, nach vorſtehender 
Vorſchrift, zur Ausſtellung eines neuen Wanderpaf- 
ſes nicht geeignet, ſo ſind dergleichen Handwerks⸗ 
geſellen reſp. uͤber die Grenze oder an den Ort der 
3 des verlornen Wanderpaſſes zuruͤckzu⸗ 
weiſen. 5 

10) Handwerksgeſellen, die mit beſchraͤnkter 
Reiſe⸗Route zuruckgewieſen werden, dürfen zwar 
mit Genehmigung der Ortspolizei-Behoͤrde in den 
auf ihrem Wege belegenen Orten in Arbeit treten, 
ſonſt aber von der Route nicht abweichen, widri⸗ 
genfalls ſie nach den allgemeinen Beſtimmungen zu 
verhaften und nach dem Ort der Ausſtellung des 
früher beſeſſenen Wanderpaſſes, ſonſt aber nach der 
Heimath, ſofern dieſe durch Correſpondenz mit den 
betreffenden Behoͤrden feſtgeſtellt worden, auf den 
Transport zu geben ſind. 

11) Handwerksgeſellen, welche ein Mal an den 
Ort der Ausſtellung des Wanderpaſſes zuruͤckgewie⸗ 
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auch ein gewöhnlicher Reiſepaß nur mit beſonderer 
Vorſicht unter ſtrenger Beobachtung der allgemei⸗ 
nen Vorſchriften, namentlich auch hinſichtlich der 
Reiſemittel zu bewilligen. 

12) Bei dem Antritt der Wanderſchaft oder dem 
Eintritt in das Land iſt jeder Handwerksgeſell mit 
vorſtehenden Beſtimmungen durch Einhaͤndigung 
eines Abdrucks, welcher dem Wanderpaß oder Wan⸗ 
derbuch, wenn er nicht ſchon damit verbunden, an⸗ 
zuheften und anzuſiegeln iſt, bekannt zu machen. 

13) Saͤmmtliche Polizei⸗Behoͤrden haben ſich 


nach vorſtehenden Beſtimmungen, bei Vermeidung 


ſen worden, darf erſt nach Ablauf von mindeſtens 


ſechs Monaten ein neuer Wanderpaß unter den 
ad 1. gedachten Bedingungen ertheilt werden; muß 
ein ſolcher Handwerksgeſell alsdann wiederum aus 
irgend einem Grunde zuruͤckgewieſen werden, ſo iſt 
ihm ein neuer Wanderpaß gaͤnzlich zu verſagen und 


nachdruͤcklicher Ordnungsſtrafe, ſo wie des Erſatzes 
der Transport⸗Koſten fuͤr den Fall, daß der Inha⸗ 
ber eines zur Ungebuͤhr ausgeſtellten oder viſirten 
Wanderbuchs oder Paſſes auf den Transport gege⸗ 
ben werden muß, auf das Genaueſte zu achten, auch 
die Gaſt⸗ und Herbergswirthe, Gewerksmeiſter, 
ꝛc. c. auf dieſelben aufmerkſam zu machen und mit 
naͤherer Anweiſung uͤber ihre Mitwirkung zur Er⸗ 

reichung des Zwecks zu verſehen. 

Berlin, den 24. April 1833. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 

(gez.) von Brenn. 
hiermit zur Kenntnißnahme und Nachachtung mit⸗ 
getheilt. 
Gruͤnberg den 28. Mai 1833. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Die dem Tuchmacher⸗Meiſter Jeremias Schulz 
zugehoͤrigen Grundſtuͤcke: g 
1) das Wohnhaus No. 207. im dritten Vier⸗ 
tel im Burgbezirk, nebſt Grabebeeten, tarirt 
218 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf., 
2) der Weingarten No. 984. an der Scherten⸗ 
dorfer Straße, tarirt 35 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 15. Juni d. J., Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadtgericht 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 21. März 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt » Gericht, 


Subhaſtations = Patent, 

Das dem Tuchmacher-Meiſter Georg Friedrich 
Sauermann gehörige Wohnhaus unter dem Wein: 
garten No. 1977, nebſt Grabeland, nach der Latt⸗ 
wieſe zu, tarirt 569 Rthlr. 7 Sgr., ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in Termino 
den 15. Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land⸗ und Stadtgericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 21. Maͤrz 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 

In dem unweit der Holzablage hieſelbſt gele⸗ 
genen Kaufmann Friedrich Poſſart'ſchen Wein⸗ 
berge ſollen 5 

am 5. Juny c. Nachmittags 2 Uhr 
circa 27 Viertel 1832 r. Landwein ohne Gefäße 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezahlung ver: 
kauft werden. : 

Zuͤllichau den 21. Mai 1833. 

Becker, Ger. Act. 
V. C. 


Der Brau- und Brennerey⸗ Urbar 
des Dominii Prittag, Gruͤnbergſchen Kreiſes, ſteht 
bald zu verpachten. Pachtluſtige Brauermeiſter 
koͤnnen die nähern Bedingungen allda zu jeder Zeit 
einſehen und das Weitere gewaͤrtigen. 

Prittag den 28. May 1833. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


— — — — 

Auf dem Gute Bork bei der Looſer Faͤhre, 
unweit Tſchicherzig, ſind noch einige hundert 
Scheffel gute rothe Speiſe⸗Kartoffeln billig und 
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zu jeder Tageszeit, à Scheffel 6 Sgr., zu ver⸗ 


kaufen. 


T ——T—T—T—T—T——— 
2 Stuben nebſt Kammer, wie auch Kuͤche und 
Holzſtall ſind zu vermiethen bei 
Auguſt Mühle im Gruͤnbaum⸗ Bezirk. 
—— 
Veraͤnderungshalber find 10 mit Kartoffeln be 
ſteckte Beete im Rodelande zu vermiethen. Nähere 
Nachweiſung erhaͤlt man in der Buchdruckerei. 


Einen guten geraͤumigen Keller, eine Stube, 
Kammer und Küche wuͤnſcht man zu Michaelis zu 
miethen. Adreſſen uͤbernimmt die Redaktion dieſes 
Blattes. 


Zwei Schock geſchnittene Latten, 10 und 12 
Ellen Rheinlaͤndiſch Maaß lang, liegen zum Ver⸗ 
kauf bei Maſchke am Hohenberge. 


DITISANANNNNINNNINIENNNNIINNNNINNNNOAONNNADS > 
Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich einen Leinwand-Verkauf 
Waare und zu moͤglichſt billigen Preiſen auf⸗ 
warten. i 
Henriette Vieweger geb. Schirmer. 5 


etablirt habe. Ich werde jederzeit mit guter 
Werres 


SANINANANNANAN 


Zur Warnung. 

Ich warne Jedermann, meinem Sohne Auguſt 
auf meinen Namen etwas zu borgen oder ihm etwas 
abzukaufen, indem ich fuͤr denſelben nichts zahle. 

Gaſtwirth Kuͤnzel. 


Gute Kartoffeln ſind zu verkaufen beym 
Fleiſcher Stephan. 


Folgendes, fuͤr die hieſige Gartenkultur hoͤchſt 
nuͤtzliche Buch, iſt in allen Buchhandlungen geheftet 
fuͤr 25 Sgr. zu haben: 

„Naturgeſchichte der ſchaͤdlichen und nuͤtzlichen 
Garteninſekten, und die bewaͤhrteſten Mittel zur 
Vertilgung der erſteren, vom Kunſt⸗ und Handels⸗ 
gaͤrtner P. F. Bouché.“ 


Eine gute Nuß = Ziege iſt zu verkaufen; wo? 
ſagt man in der hieſigen Buchdruckerey. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Sommerfeld auf dem Silberberge, 30r. 
Gottlob Derlig in der Lawalder Gaſſe, 30r. 
Schuhmacher Gottlob Kaͤrgel beym Oberthor, Sir, 
Carl Grundke auf dem Silberberge, 31r. 

Carl Clemens im Hospital⸗Bezirk, 30r., 5 Sgr. 
Carl Nippe am Markt, 30r., 5 Sgr. 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 


Bei dem Buchbinder Richter iſt zu haben: 

Falkmann, Styliſtiſches Elementarbuch oder erſter 
Curſus der Styluͤbungen, enthaltend eine kurze 
Anleitung zum guten Styl, eine große Anzahl 
Aufgaben ſowohl zu einzelnen Voruͤbungen, als 
auch zu Beſchreibungen, Erzaͤhlungen, Abhand⸗ 
lungen, Briefen und Geſchaͤftsaufſaͤtzen aller Art, 
nebſt einer Reihe Beilagen uͤber Grammatik, Ti⸗ 
tulaturen ꝛc., fuͤr Anfaͤnger im ſchriftlichen Vor⸗ 
trage und zur Selbſtbelehrung beſtimmt. Dritte 
vermehrte Auflage. 15 ſgr. 

Dr. Niemann, gemeinnuͤtziges Fremdwoͤrterbuch 
zur richtigen Verdeutſchung und verſtaͤndlichen 
Erklaͤrung der in unſrer Sprache vorkommenden 
Wörter und Ausdrucke. 

Die Wundermappe, oder ſaͤmmtliche Kunſt- und 
Natur⸗Wunder des ganzen Erdballs, treu nach 
der Natur abgebildet und topographiſch und hi⸗ 
ſtoriſch beſchrieben von C. Strahlheim. à Heft 
mit 6 Kupfern 11 for. 3 pf. 

Der Rekrut, e militaͤriſche Schlamaſſel fers Thio⸗ 
ter vun Itzig Feitel Stern. Dritte ganz neue 
Meloche mit Kupferſtichlich. geheftet 7 ſgr. 6pf. 

Noͤſſelt's kleine Weltgeſchichte für . 

7 ſgr. 6 pf. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

‚Den 19. Mai: Einwohner Johann Gottfried 
Prüfer eine Tochter, Auguste Karoline. — Häusler 
Joh. Gottfried Schoͤnknecht in Kuͤhnau ein Sohn, 
Johann Gottlob. 

Den 22. Senator Karl Friedrich Gleinig eine 
Tochter, Auguſte Louiſe. 

Den 26. Tuchmachergeſellen Johann Friedrich 
Schreiber eine Tochter, Johanna Emilie Maria. 

Den 27. und 28. Schneider = Meifter Auguft 
Fiedler Zwillinge, eine Tochter Florentine Bertha, 


und einen todten Sohn. 


Getraute. 

Den 28. Mai: Tuchmachergeſelle Ernſt Julius 
Kube, mit Igfr. Karoline Chriſtiane Werner. — 
Einwohner Gottlob Koͤnig, genannt Cyrus, in 
Lawalde, mit Anna Roſina Hoffmann daſelbſt. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Trinitatis⸗Feſte. Vormittagspredigt: 

Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


— . — — œ.᷑ 3 — — —— . — d — - run Denn 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 29. Mai 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. f 


Waizen . der Scheffeg 1 16 3 114 4 1 12 6 
Roggen 2 1 1 3 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große 2 1 — — — 29 — — 28 — 
2 kleine 4 — 8 — 28 — 24 — 
I n 7 23 en 21 — a 19 - 10 — 18 9 
rbſen ⸗ 1 4. — 1 2 — 1 ee 
Fur Ne 3 2 44. — 2 — 1 26 — 
artoffen⸗ E — 94 — 8 6 FR 841 
eu der Zentner — 20 — — 20 — —— 20 — 
troh . . Idas Schock 4 — — 34. 22 6 3 15 — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


